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Der Wohlthäter. | 70 
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Es war im Spätſommer des Jahres 1840. Eben von einer langwierigen 
Krankheit erſtanden, benutzte ich auf den Rath des Arztes die wenigen war⸗ 
men Mittage, welche noch zu erwarten waren, um durch kleine Fußpromena⸗ 
den meine Geſundheit ſo viel als möglich zu kräftigen. Nächſt den Ausflüch⸗ 
ten nach naheliegenden Dörfern war es beſonders der Thiergarten, dieſes El⸗ 
dorado der Umgegend Berlins, welcher mich mit ſeinen breiten, ſchattigen 
Wegen feſſelte. Ich pflegte auf dieſen Wanderungen die Charlottenburger 
Chauſſee bis zu der Quer⸗Allee zu verfolgen, die links ab gerade auf den 
Hofjäger führt, — wenn ich dieſe paſſirt, in Albrechtshof einzukehren, um die 
reine, unverfälſchte Milch zu trinken, wie fie dort den Berlinern für theures 
Geld gereicht wird. Hatte ich hier kurze Zeit verweilt, ſo machte ich mich 
wieder auf den Weg, und durchſchnitt in ſchräger Richtung die künſtlichen 


Buchhandlung von 


me — 


Dreizehnter 
Jahrgang. 


Jede Buchhandlung und die damit b 
Commiſſionaire in ver Provinz beſorgen dieſes Blatt 

bei wöchentlicher Ablieferung zu 20 Sgr. das Quar⸗ 
- tal von 52 Nr., ſowie alle Koͤnigl. Poſt⸗Anſtalten 
dei wöchentlich viermaliger Verſendung zu 221 Sar. 
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Einzelne Nummin keſten 1 Sgr., 


Annahme der Inſerate 


lr Breslauer Beobachter bis 4 uhr Abends⸗ 


Heinrich Richter, 


en 


Albrechtsſtraße Nr. 6. 


Bekanntwerdens, das ganze Weſen des Fremden, ſeine kleine unbedeutende 
Geſtalt, verbunden mit dem faſt komiſchen Aeußeren, was ihm ſeine altmo⸗ 


diſche Kleidung verlieh, nöthigten mir unwillkührlich ein Lächeln ab, während 


ſeine welken, eingefallenen Geſichtszüge, die, von dem kurz abgebrochenen 
Aufblitzen des Auges belebt, mehr als gewöhnliche Menſchenkenntniß verriethen, 
mich wieder ernſter ſtimmten, — mir ſchien es ſogar, als ſpiegele ſich in ihnen 
der Abglanz einer Macht, die in dieſen Händen fürchterlich fein konnte, — 
die des Geldes! — ; ; . i 

Der Fremde ſchien meine Gevanken zu errathen. N, 

„So wie Sie jetzt,“ ſagte er, „haben mich ſchon Viele angeſehen. Aber 
wenn ſich bei ihnen nur die Neugier einer ſonderbaren Perſon gegenüber zeigt, 
ſo liegt in den Blicken Anderer Angſt, Reue, Wuth, Verzweiflung, zuweilen 
ſogar ſchon halber Wahnſinn. — Alle dieſe Leidenſchaften, wie ſie ſich in den 
Zügen der Menſchen ſpiegeln, habe ich ſtudirt, kann ich gelaſſen ertragen! 
Nichts von Alle dem, was die ganze Welt zum Mitleid hinreißen würde, ver⸗ 


Parkanlagen, um ſo wieder zum Thore zu gelangen. — Die Sonne war 
dann ſchon ziemlich tief geſunken, und ihre nur in dieſer Jahreszeit und um 
dieſe Stunde eigenthümlich goldgelben Strahlen bildeten in den verſchiedenen 
Schattirungen vom dunkelſten Grün bis zum Quittegelb des Laubes jenen 
eigenthümlichen Farbenſchmelz, wie wir ihn, aber nur ganz entfernt ähnlich, 
in den Ballſälen auf den Armſpangen und Geſchmeiden der Damen wieder: 
finden ee, 55 g NN 

Hatten ſchon dieſe Promenaden einen eigenthümlichen Reiz auf mich aus⸗ 
geübt, ſo wurde dieſer bald noch mehr durch eine Bekanntſchaft geſteigert, 
welche ich in meinem Abſteigequartier, in Albrechtshof machte. Regelmäßig 


mag in meinem Herzen die Saite des Mitgefühls anzuſchlagen: fie iſt für alle 
dieſe Kreaturen, wie ſie mir im Leben begegnen, auf ewig zerriſſen, und hier, 
(indem er an ſeine Bruſt ſchlug) Alles hohl erſtorben! — Nicht die verfüh⸗ 
reriſchen Reize des ſchönen Weibes, nicht die Bitten des bedrängten Familien⸗ 
vaters, nicht die Ueberredungskünſte des am Rande des Bankerutts ſchweben⸗ 
den Kaufmanns, nicht Thränen, Drohungen, Schwüre vermögen an mein 
Herz zu dringen — Sicherheit, Gewinn, — das ſind die beiden einzigen Worte, 
die mich umſtimmen können! — So lebe ich ſchon Jahrelang, dieſe Prome⸗ 
nade iſt die einzige Erholung, die noch Reiz für mich hat. — Einmal nur, vor 
ungefähr zehn Jahren, ließ ich mich durch die Schmeichelelen eines Weibes 


nämlich, wenn ich dort eintrat, fand ich an einem der zur Seite ganz iſolirt 
nehenden Tiſche einen Mann ſitzen, der mein ganzes Intereſſe in Anſpruch 
nahm. Er ſchien Anfangs der Sechsziger zu ſein, und war ſauber, aber ſehr 
‚altmodifch. gekleidet. Sein dichtes, ſtruppiges Haar war noch faſt ſchwarz, 


bethören. Es iſt die einzige trübe Erinnerung meines Lebens! — Dieſe Frau 

hat mich betrogen, — aber es brachte ihr keinen Gewinn, fie iſt meiner Rache 

zum Opfer gefallen!“ — a 855 8 
„Eben, vor einer Viertelſtunde,“ fuhr er nach einer Pauſe fort, fand ich 


lloren zu haben, machte ich mich früher als gewöhnlich auf den Heimweg. 


ſeine ebenfalls vollen Augenbrauen umſchatteten ein Paar glanzloſer Augen, im Gebüſch einen Mann erkängt, der mir ſehr gut bekannt iſt. Ich pflegte 
welche aber dann und wann aufleuchteten, beſonders wenn er Vorübergehende ihm im Leben oft aus Geldverlegenheiten zu helfen und verliere eine bedeutende 
ſixirte. Seine Stirn war dann gefaltet, ſein Mund ein wenig geöffnet, der Summe durch feinen Tod! — Dieſer Anblick hat mich nicht erſchüttert! Ich 
ganze Oberkörper merklich vorgebeugt, was ſeinem Anſehen etwas ungemein habe Menſchen herbeigerufen und ihn fortſchaffen laſſen! — Mein Sohn! Ich 
Tharakteriſtiſches verlieh. ö würde Tauſend Thaler für eine Aufregung geben, welche mich an meine Ju⸗ 
Auch auf mich hatte er Anfangs dieſe eigenthümlichen Blicke geworfen, gend erinnerte!“ — — i 5 232 
ſpäter jedoch, wahrſcheinlich, weil ich ihm bekannter geworden war, ſchien es, Er hielt erſchöpft inne. f \ 
als beachte er mich nicht mehr, und nur durch ein leichtes Zuſammenziehen der Ich ſchwieg ſtill. Dieſes Charaktergemälde, wie es der Fremde vor mir 
Augenbrauen noch nahm er von meiner Ankunft Notiz. 5 aufrollte, entſetzte mich. Ich blickte ihn an, gleichſam um mich zu überzeugen, 
ft ſchon hatte ich mir vorgenommen, dieſen räthſelhaften Menſchen zu daß dies unbedeutende Weſen, das mühſam neben mir einherkeuchte, der 
ergründen, aber jedesmal wenn ich mich ihm nähern wollte, um ein Geſpräch Schöpfer deſſelben ſei: feine Züge verriethen nicht die mindeſte Bewegung, 
anzuknüpfen, hatte mich feine Miene zurückgeſcheucht. — kalt blickte er vor ſich hin. — = 
Eines Tages fand ich meinen Unbekannten nicht an feinem gewöhnlichen „Sie werden ſich wundern,“ nahm der Fremde wieder das Wort, „daß 
Platze vor. Aergerlich darüber, ihn vielleicht für immer aus den Augen ver⸗ ich bei meiner Vorſicht, bei meiner Zurückhaltung, mich Ihnen fo vertrauungs⸗ 
voll nähere. — Wiſſen Sie, ſchon Ihr Blick, der noch von keiner Leidenſchaft 
War es mir nicht, als hätte auf einmal Albrechtshof, überhaupt der ganze gettübt, die völlige Unverdorbenheit ſpiegelt, könnte mich anziehen! Aber ich 
Thiergarten allen Reiz für mich verloren.“ — Ich machte mir Vorwuͤrfe, fo ſehe tiefer. Ich kenne Sie beſſer als Sie glauben mögen. — Ich weiß, daß 
anlegen geweſen zu ſein, und doch mußte ich mir eingeſtehen, daß es ein Sie binnen wenigen Monaten Ihr Staatsexamen zu machen gedenken. Ich 
Gefühl von Furcht geweſen, was mich zurückgeſcheucht, und das ich nicht hatte kann Ihnen im Voraus verſichern, daß Sie beſtehen werden.“ — 
überwinden können. gt 8 Erſtaunt ſtand ich ſtill. Was der Fremde gefprochen, war buchſtäblich 
So in Gedanken verſunken, durchwanderte ich die herrlichen Parkanlagen, wahr. Ich wußte mir nicht zu entziffern, woher meine Berbältniffe Jeman⸗ 
als ich plötzlich gegen Jemand anrannte. Erſchreckt blicke ich auf, die Ent⸗ dem bekannt ſein konnten, mit dem ich im Leben durchaus in keine Berührung 
ſchuldigungsworte ſchon auf der Zunge, und finde mich — meinem Geheim- gekommen, aber es ſchien mir lächerlich, ihn deshalb zu befragen, — faſt kam 
nißvollen gegenüber. — ? es mir natürlich vor, daß dieſer Menſch von Allem, was ſich auf der Welt 

Beſtürzt trete ich einen Schritt zurück. zutrug, unterrichtet fein mußte! —- 

„Haben Sie noch ein halbes Stündchen übrig,“ redete er mich in einem] „Sie haben ſchätzenswerthe Kenntniſſe.“ fuhr er nach einer Pauſe fort, 
Tone an, als wären wir ſchon längere Zeit bekannt mit einander, „fo beglei- in welcher er eine Antwort zu erwarten ſchien,, Ihr Aeußeres, Ihr Benehmen, 
ten Sie mich. Es wird Sie nicht gereuen.“ — end 12 Ihre Bekanntſchaften ſichern Ihnen dermaleinſt eine ſorgenfreie Exiſtenz.— 
Beftemdet ſah ich den Sprecher an. Die eigenthümliche Art unſeres Mein Sohn, was werden Sie denken, wenn ich, dieſer kalte, gefühlloſe Menſch, 


* 
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den nur die Verjioriflung a 
— Für fue ge ö 
Zeit ſchon wieder. — Ich gehe dieſen 
festen ein; folgen Sie mir ja nicht nach, 

Ich ſtand noch ſtumm, 
den war. — 


a i. Inet eine giäghende Laufbahn 


reilich verlaſſen, abet ich finde 


— es wäre unnütz!“ 


Meine Promenade ſetzte ich noch einige Zeit fort, aber ſtets fand ich den 


nicht, den ich ſuchte: er hatte ſeine gewohnten Spaziergänge offenbar ausge 
ſetzt. — Der Spätherbſt mit ſeine 
fiel maſſenweiſe von den Bäumen, die Mittagsſonne war nicht mehr erquick 
lich warm. Ich mußte meine Wanderungen gänzlich einftellen. — - 


Das Weihnachtsfeſt gin 


Winters übergoſſen, — aber nichts Bemerkenswerthes ſtieß mir auf, und die 
Erinnerung an den räthſelhaften Unbekannten erloſch allmählig mehr und 
mehr! a EEE 
- N SS (Fortſetzung folgt.) 
A Felicia. 
(Fortſegung.) ö 
Felicia lehnte ſich mit dem Ellenbogen auf den Tiſch und hob langſam 


nd wieder gleich Jemanden unterbrach, der in 
riſchen ſucht: „Wir wohnten in 
Es war da eine blautapezirte Stube, vor deren Fenſtern 
Es war die Stube meiner Mutter, wie ich glaube 
N beſinnen, auf meine arme Mutter. — 
Das Geſicht meines Vaters dagegen ſehe ich leibhaftig vor meinen Augen. 
Er hatte eine ſchöne Geſtalt; eine ſchöne Stirn, eine etwas bleiche Farbe. 
Eines Tages, es muß der Tag geweſen ſein, an dem ich ihn zum letztenmal 
ſah, war er ganz in Schwarz gekleidet und wahrſcheinlich machte mir dieſer 
traurige Anzug Furcht, denn, als er mich umarmen wollte, wendete ich mich 


ſchreiend ab. Er war damals nicht mehr auf dem Schloſſe, er war an einem 
— Indeſſen ich ſehe, ich 


Orte, auf den ich mich nicht mehr beſinnen kann. 
Ute fie Scenen, Bilder auseinander wirren, die 


ſehe noch, ich ſehe noch — 
Sie hielt inne, als wo 

ſich in ihrem Gedächtniß vermengten, dann begann ſie plötzlich, gegen Balin 
gewendet: — „Aber Ihr waret damals anweſend; Ihr habt mich in das 
Zimmer getragen, in welchem mein Vater ſich befand. — Nachher habt Ihr 
mich zur Tante Philippine zurückgebracht und ich habe unterweges nichts ge⸗ 
than als geweint, ich weiß nicht, warum. Ihr ſeht, wie genau ich mich 


erinnere.“ 5 ER 
deſſen bebende Lippen nur dieſe Worte, 


„Es iſt wahr!“ erwiederte Balin, . 5 
hervorzubringen vermochten; Felicie aber, gewahrte ſeine Verwirrung nicht. 
Geſtatten Sie, daß ich Ihnen einen 


Nach einer langen Pauſe begann er: „ 

Rath ertheile. Sagen Sie niemals Sufannen, was Sie mir fo eben fagten: 
hüten Sie ſich beſonders, mit dem Fräulein von dergleichen zu reden und rich⸗ 
ten Sie nie eine Frage über Ihre Familie an ſie.“ 

Mit dieſen Worten ergriff er ein L 
niedergeſchlagen in ihr Zimmer zurückkehrte. Suſanne beeilte ſich, ſie zu 
Bette zu bringen, dann machte fie die Runde durch das Zimmer, ſah zu, ob 
alles wohl verſchloſſen war und entfernte ſich, indem ſie die Lichter mit ſich 
nahm. i 

8 bei Nacht herrſchte e 


Bei Tage ſo gut, al 


wieder an, indem ſie ſich hin u 
feinem. Gedächtniß etwas Ver wiſchtes aufzufi 
einem Schloſſe. 
viele Roſenſtöcke ſtanden. 
— aber ich kann mich auf ſie nicht 


x ine dumpfe Stille in Fräulein 
von Saulieus Wohnung. Als Felicia er wachte, erkannte fie an dem ſchwa⸗ 
chen Lichtſtrahl, der, durch eine Spalte der Fenſterflügel dringend, auf ihr 
Kopfkiſſen fiel, daß es Tag würde. Sie beeilte ſich aufzuſtehen; in dieſem 
u" ſchlug es auf einer benachbarten Uhr, vielleicht auf der des Kloſters, 
Neun. 5 £ 1 75 5 
„Tante Philippine wird m zu ſich ſelbſt; 
„daß ganze Haus muß jetzt ſch as 
„Sie nahm ſich kaum Zeit, 
furchtſam und trat in den Saal, welcher ihr Zimmer von den Gemächern des 
Fräulein von Saulieu ſchied; die Fenſter waren noch geſchloſſen und die tiefſte 
Ruhe herrſchte im Hauſe. Dieſe Ruhe machte ihr Angſt; fie ſchritt zögernd 
vorwärts, doch da ſie am andern Ende des Zimmers eine halboffne Thür, 
durch die ein Lichtſtrahl ſchimmerte, erblickte, ſo wagte ſie es, dieſe vollends 
aufzuſtoßen und trat in ein geräumiges Zimmer, was auf den Garten ging. 
Es war daſſelbe Zimmer, in dem ſie war empfangen worden. 
Niemand kam zum Vorſchein; kein Geräuſch ließ ſich hören. 
warf ein neugieriges Auge umher in dieſem Aufenthaltsorte, 
Saulieu in der Regel bewohn 
Portraits, über dem Kamin, 
pine in ihrer Jugend gemalt: 
Perlen durchflochten, B 
ſtellt. Das andere Portrait 
Generalsuniform umſchloß 


ich ausſchelten,“ ſagte Felicia 
on auf den Beinen ſein.“ 
ſich anzuziehen, öffnete dann 


eröffnet 


Sie zur rechten 
Weg, — ſchlagen Sie den entgegenges 


als der Fremde längſt meinen Blicken entſchwun⸗ 


n rauheren Tagen rückte heran, das Laub 


g vorüber, Alles war vom eiſigen Hauche des 


icht und ſchritt vor Felicien her, die 


die Thür etwas 


hören, Felicia 
den Fräulein von 
Ihre Blicke wurden zunächſt durch zwei 


abwenden. So wurde ſie von Suſannen überraſcht. 
Sie find es, Fräulein!“ ſagte die mürriſche Kammerfrau, „eben wollte 
ich 00 1 l ö — 8 i 

„Großen Dank, Suſanne,“ erwiederte ſie, ſich umwendend ich glaubte 
ſchon, zu lange geſchlafen zu haben. Ich habe ganz in der Ell wüne An⸗ 
dacht verrichtet, und bin dann hierher geeilt, in der Meinung, meine Tante 
hier anzutreffen.“ 

„Das Fraͤulein ſteht erſt gegen Mittag auf.“ 

„Jeſus! Sie ſchläft alſo noch!“ 

„Sie ruht; ſie iſt ſo ſchwächlich.“ 

„Freilich, fie ſcheint mir ſehr gealtert,“ ſagte Felicia, die Augen auf das 
Portrait richtend; „ihr Geſicht hat Runzeln bekommen. Welch ein Contraſt 
gegen dieſe Geſtalt!“ 

„So war ſie in ihren Zwanzigern,“ ſeufzte Suſanne. 

„Und das andere Bild!“ fragte Felicie, „ſtellt es Jemanden aus unſerer 
Familie dar?“ 

Suſanne antwortete nur mit einem verneinenden Zeichen. 

„Iſt es etwa das Portrait einer ſchon verſtorbenen Perſon?“ fuhr 
inſtintmäßig fort. 
Bei dieſer zweiten Frage erbebte 


= 


elicia 
Suſanne und richtete einen Blick auf 
Felicien, in dem ein geheimes Entſetzen lag. Als ſie ſich einigermaßen ge⸗ 
ſammelt hatte, ſagte ſie in abgebrochenem Tone: „Beachten Sie nicht dieſe 
Gemälde; beſonders vermeiden Sie, dem Fräulein in dieſer Beziehung Fra⸗ 
gen vorzulegen. Jetzt können Sie ſich ein wenig im Garten umſehen, wenn 
es Ihnen gefällig iſt.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


. Beobachtungen. BE 


Liebe und Freundſchaft à la mode. 


Klingebecken beſindet ſich ſeit geraumer Zeit im Auslande, um 
Erbſchaft zu erheben. Bei ſeiner Abreiſe vertraute er ſeine Geliebte, 
den Händen ſeines Freundes, des Herrn Blankhammer, 
ſchützer fein und für ihre Zerftreuung ſorgen ſollte. 
füt denn nun auch Herr Blankhammer redlich genug, 
mt, um ihre Sehnſucht nach 
dem abweſenden Liebhaber zu verſcheuchen. Wenn hierin nun ſchon der 
Rauſch häufiger Vergnügungen das Seinige gethan hat, ſo thut dies noch 
mehr die angenehme Perſönlichkeit des Herrn Blankhammer, womit er den f 
anſpruchsloſeren Klingebecken aus dem Schönheitsſinne der jungen Dame 
bereits verdrängt zu haben ſcheint. 


Sein Betragen gegen dieſelbe iſt mehr 
als zuvorkommend und grenzt bereits an das Leidenſchafkliche. Es laufen 
nun zwar poſttäglich Briefe von Herrn Klingebecken an Lida ein, die an das 
frühere Verhältniß deutlich genug erinnern und ſie auffordern müßten, der 
neuen Bekanntſchaft zu widerſtehen. Dies iſt jedoch nicht der Fall und Lida 
ſchreibt, zwar kühl genug, jederzeit Antwort an den Getäuſchten, während ſie 
ſich ganz dem Eindrucke hingiebt, welchen der neue Anbeter in ihr hervorge⸗ 
bracht hat. 3 


Dem Einſender diefer Zeilen, einem wohlmeinenden Freunde des Herrn 
Klingebecken, würde es daher lieb ſein, wenn Letzterer dieſelben zu Geſicht be⸗ 
käme, da man ſeinen Aufenthalt nicht genau weiß, alſo nicht an ihn zu ſchrei⸗ 
ben vermag. i f 

Herr Kling 
ſeinem nicht un 
dies zu retten, o 
Lida ſich bereits 


Herr 
dort eine 
die ſchöne Lida, 
an, welcher ihr Be 

Dies Letztere er 
er führt Lida fleißig aus und hat nichts verſäu 


N ebecken möge hiernach ſeine Zurückkunft beſchleunigen, um mit 
bwohl ihm dieſer Verſuch erſchwert werden möchte, indem 
auf ein ſehr kaltes Willkommen vorbereitet hat. 

Hier haben alſo Liebe und Freundſchaft auf's Neue gezeigt, wie wenig 
probehaltig dieſe vielgerühmten Tugenden bisweilen ſind. Sollte nun auch 
wirklich Lida, die Vermögensverhälkniſſe ihres früheren Liebhabers etwägend, 
ſich wieder in ſeine Arme werfen und der neue Sieger beſcheiden zurücktreten, 
ſo würde damit noch nicht das Geringſte gethan ſein, um hier Liebe und 
Freundſchaft wieder auf einen ehrenvollen Standpunkt zurückzubringen. 

a f bb 


bedeutenden Vermögen unter dem Arme ſein verlornes Paras \ 


* 
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13) Verwtw. Schaffner. i 


verführt — ein mit geiſtigen Getränken etwas überladener 3weimaſter, 
mit Mann und Maus untergegangen fein! im — Moraſte nämlich! — 
Ob das Ereigniß auf dem Tauenziensplatze (dem Vermuther nach) ſtattge⸗ 
funden — darüber ſchwiegen die offiziellen Berichte! — > RAR 
Nachſchrift: fo eben erfahren wir zur Beruhigung des Publikums Fol⸗ 
endes: 8 N 
5 Der in der Tauenziensbucht in Untiefen gerathene Bresl. Zweimaſter: 
„Dorſcht, viel Dorſcht“ iſt, mit Zurücklaſſung ſeiner — Stiefeln, glücklich 
gerettet worden. — 


Kommunal: Angelegenheiten. 
Sitzung der Stadtverordneten am 16. Decbr. 


In dieſer Verſammlung kamen unter Anderm folgende wichtigen Angele⸗ 
genheiten zur Beſprechung, und zur Beſchlußnahme. 
(Dankſagungsſchreiben.) Es wurde ein Dankſagungsſchreiben des 
Senior Rother vorgeleſen, welches derſelbe bezüglich auf die Feier ſeines 
50 jährigen Amts⸗Jubiläums abgefaßt hatte, 
(pPtüfungs⸗Commiſſionen) wurden ernannt für den Etat der Töchter⸗ 
ſchule M. Magdalena, die Sparkaſſe und die Elementarſchulen. 5 
(Brandgelder.) Der bei dem Feuer in der Breitenbachſchen Beſitzung 
auf der Matthias ſtraße verurſachte Schaden wurde auf 2263 Rthlr. 26 Sgr. 
4 Pf., und die Beſchadigungen in der Nachbarſchaft auf 46 Rthlr. 3 Sgr. 
angegeben, und dieſe Taxation von der Verſammlung genehmigt. 
(Wahlen.) Zum Mitgliede der Strafanſtalt⸗Deputation wurde Hr. 
Schuhmachermeiſter Eckart, und zum Mitgliede der Communalſteuer⸗Depu⸗ 


taion, Hr. Schuhmachermeiſter Röſchel ernannt. ; 


(Bürgerrechtsgeſuche.) Zu Bürgern meldeten ſich und wurden 
angenommen: 1 Hausbeſitzerin, 2 Kaufleute, 1 Lederhändler, 1 Venditor, 
1 Kriſeur, 1 Tiſchler, 1 Spediteur, 1 Graveur, 1 Barbier, 1 Kohlenhändler 
und 1 Reſtaurateur. — Bei dieſer Gelegenheit entſpann ſich eine Debatte 


über die Sporteln, welche ſolche Bürger zu zahlen haben, die bereits anderswo 


Bürger waren und nach Breslau überſiedeln, namentlich ergriff Ludewig 
das Wort, und ſuchte nachzuweiſen, daß ſolche Ueberſiedler die vollen Spor⸗ 
teln mit Recht zu zahlen hatten. 

Bewilligungen.) Der invalid gewordene Nachtwächter Hanſen, 
er 24 Jahr gedient hat, beantragt eine monatliche Penſion von 4 Rthlr. und 
erhält ſie; Ludewig nimmt die Gelegenheit wahr, darauf aufmerkſam zu 
machen, man möge nicht ſo hochbetagke Greiſe als Nachtwächter anſtellen, 


en 


— — 


e 


Pr - 8 Juſertionsgebübren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur 6 Pfennige. 


wie gewöhnlich geſchehen, und die Verſammlung beſchließt, einen ſolchen 
Antrag an den Magiſtrat zu formiren. — Der Nachtwächter Baletta bittet 
feine Penſion von 3 auf 5 Rthlr. zu erhöhen, der Antrag geht an den 
Magiſtrat zur Begutachtung zurück. — 5 

(Die Polinka⸗Aecker), die verpachtet werden ſollten, wurden dem 
Meiſtbietenden, Hrn. Kaufmann Silberſtein zugeſchlagen. a 

(Andere Verpachtungen.) Bei mehreren ſtädtiſchen Lokalien wur⸗ 
den die Miethen, die als zu theuer erſchienen, gemindert. (Beſchluß folgt.) 


| Weihnachtswanderungen. 
Unſere Zeitungen ſind voll von Einladungen zu Ausſtellungen und Aus⸗ 
verkäufen aller Arten, und derjenige, der feinen Lieben eine Weihnachtsfreude 
bereiten will, hat keine geringe Auswahl. Was den eigentlichen „Kindel⸗ 
markt“ anlangt, ſo wird dieſer von Jahr zu Jahr farbloſer. Der „Buden“ 
werden immer weniger, die Geſchäfte immer ſchlechter. Man zieht es ſchon 
lange vor, ſeinen Bedarf aus eleganten Magazinen zu entnehmen, und es 
ſind nur noch die ärmeren Klaſſen der Geſellſchaft, welche die Poeſie des 
„Kindelmarkts“ noch be vahrt haben. Die Nobleſſe iſt zu vornehm, um ſich 
auf dem „Markt“ zu zeigen und hat ihre beſtimmten Candle, aus denen fie 
ihre Souvenier's bezieht. Unter den verſchiedenen Ausſtellungen verdienen 
die hübſchen Buchbinder⸗ Spiele (beſonders die Müllerſche in Stadt „Ber: 
lin“), Porcellan⸗, Wachs⸗ und Klemptner⸗Waaren genannt zu werden. Die 
Kunſt der Wachsbildnerei iſt in Wahlheit merkwürdig weit vorgeſchrittene 
Sehr beſucht find die ſogenannten Ausſtellungen unſeter Conditoreien, denn 
der Geſchmack finder hier die reichlichſte Beftiedigung. Außer der 
Manatſchal'ſchen, die diesmal aber weder eine Amazonen ruppe, noch be⸗ 
kannte Kunſtnotabilitäten geliefert hat, weiſen wir beſonders au die des 
Herrn Barth hin, welche ſich, wie immer, durch beſondere Eleganz auszeichnet. 
Die Beſchreibung all der tausend niedlichen überraſchenden Kleinfgkeiten 
würde uns zu weit führen, wir bemerken daher blos, daß Herr Barth dies⸗ 
mal beſonders in ächt Königsberger Marzipan und Pariſer Früchten macht. 
Bei Steiner und Comp. verräth ebenfalls Alles den Geſchmackünſtler und 
die Kritik wird hier nichts zu reißen, ſondern nur zu eſſen finden. Auch die 
alte Schucanſche Conditorei (Nicolai) hat diesmal wieder eine recht nette 
Avsſtellung veranſtaltet, welche die niedlichſten Sachen darbietet, und beſon⸗ 
ders reich an Marzipanwaaren und Chocoladenfiguren iſt. Bei Peer haben 
wir zwar nur eine kleine Wahl zu treffen, aber dafür auch eine in jeder Be⸗ 
ziehung befriedigende. Auf dem Heimwege von unſern „Wanderungen“ 
hätten wir gern die kleine „Puppen⸗ Jette“ beſucht, dieſelbe aber nicht mehr 
vorgefunden. 5 . 


* 


Toͤpfergeſ. Preusner S. — Den 12.: d. Ju⸗ 
welter und Goldarbeiter Kmiattowski. S. — 


1 unehl. T. — 1 unehl. S. — a 
St. Maria. Den 12. Dezbr.: d. Buch⸗ 8 j 
bindermſtr. St, Lange S. — St. Mathias. Den 9. Dezember: d. 
St. Adalbert. Den 9. Dezember: Bäckermſtr. J. Sorembe T. — Den 12. d. 
d. Obſthändler Klinner S. — Den 14. d. Schmiedemſtr. A. Rother S. — d. Zucker⸗ 
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Taufen. 


f Torf 
aus einem ganz neuen Torfbruch, 
welcher wegen ſeiner guten Heizung 
der Steinkohle gleich kommt und wo⸗ 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
4) Herrn Bibliotheken⸗Sekretair Müller. 
2) Demoiſelle F. Quitter. 

3) Fräulein Lewy. 
4) Handelsſrau Jacobſohn. 
5) Herrn Geometer Schindler. 


6) Reeſtaurateur P. Koſchel. 25 5 
7) Schneidermſir. Carl Anders. Wärme erzielen kann, als wenn man 
) „ Juſtiz⸗Commiſſarius Fränkel. Steinkohlen brennt, wird, um ſelbi⸗ 


9) Geh. Juſtizrath Baron v. Kottwitz. 
40) Fräulein Minna Valeski. . 
41) Herrn Fürſtbiſchof Dievenbrock. 
12) Hauptmann v. Gontard. 


gen ſchnell zu verkaufen, am Neumarkt 
Nr. 4, die 4 Tonne für den billigen 
Preis von 2 Sgr. 6 Pf. verkauft. 


können zurückgefordert werden 
Breslau den 17, Dezbr. 1847. 
Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 


Neuſcheſtraße Nr. 38, in den 
drei Thürmen im Hofe rechts in 
der Remiſe Nr. 11, wird Schmiede⸗ 
Schmelz⸗ und Guß Eiſen, altes 
Zinn, Meſſing, Kupfer, Blei, Zink, 
grünes und weißes Bruchglas, Maku⸗ 
latur und Roßhaare gekauft und jeder⸗ 
zeit die höchſten Preife, dafür 
bezahlt. EEE TEE 


2 1 U — 
. Ker : Meperipie, 

Sonnabend, den 18. Dezember, zum 
erſten Male: „Sie iſt die Herrin.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 2 Akten, feel nach dem Franzöſiſchen 
von Th. Gaßmann. — Hierauf, zum erſten 
1 „ Vaudeville 

oſſe in einem Aufzuge na arin und 
Buher bon B. Kalisch, 2 


Biruaifäneg Sate. 
a Ein Kanon⸗Ofen 
ſt bill zu verkaufen neue Weltgaſſe 
Nr. 24 beim Wirth. 


Karrirte Flanelle, 
I breit, in guter Qualität, empfehlen zu 
ſehr billigen Preiſen: 
: Metzenberg & Jarecky, 
— zur Stadt- Warſchau, 
Eingang Kupferſchmiedeſtraße 41. 


Kreuz⸗Kirche. 


mit man für's halbe Geld eben fo viel 


Nes 20, zu wermiethen und bald zu 


ſiederarbeiter G. Karbſtein T. — d. Zucker⸗ Bäckermſtr. J. G. Schirmer S. — Den 14. 
| fieder L. Haaſe S. — d. Schaffnera d. Niederſchl.⸗Märk. Eiſen⸗ 
bahn A. Kunze S 

St. Mauritius Den 12. Dezbr.: d. 
Haushälter Grundke S. — d. Tagarbeiter 
Sander T. — d. herrſchaft. Schäfer in Brok⸗ 
kau Simon T. — 3 


Den 12. Dezbr.; d. 
Bedienten C. Beehniſch T. — ; 


St. Corpus⸗Chriſti Den 12. Dez... 
d Schmiedegeh. J. Matſchincki T. — d. 


Den Verehrern des edlen Bittardſpielsg 
zeige ich ergebenſt an, daß ich 3 Billards 
zum Spiel aufgeſtellt habe. — Auch ſtehen 
neue Billards ſowie Kinder ⸗Billards 


Neſtauration, ; zum Verkauf zu ſoliden Preiſen bereit. 


Gutes Weizen⸗Dauer⸗ Mehl iſt 
in dem Richter ſchen Spezerei⸗Geſchäft 
Oderſtraße Nr. 12. billig zu haben. 


Nikolaiftraße im goldnen Letzner, 
i afel, 5% A ; 7 f ; % 
Zum Stefano Burushie Bit Laie ERRANG 


ben, Wurſt⸗Abendbrot und ER e e 
ſcher Abendunkerhaltung Sonnaben Iit dem Haufe Kirchſtraße 
den 18. d. M. ladet ergebenſt ein Str. 12, iſt noch eine Wohnung im 
e Kaſtner. . ſo wie ae ae im Hin⸗ 
5 . terhauſe und einige Stubenkammern 
Ein gutgehaltener eiſerner Ofen 2 ala : 
Gebſt zehn Fuß goht (et fie SNnnyer, Termine Weipnachtenbegiehbar,fofatt: 
zum Verlänf, Sterngaffe Nr. 7a, du vermieten. 
bei Fraun ilde. ä 5 x 
ge 115 Wilde. Hornſcheiben 
Eins Feuerwerk ſtatt Meicen bilig: 


nebſt Wohnung iſt Weidenſtraße W. ig 


N 


m 


beziehen. 


Großes Conzert, 
Sonntag den 19. Dezember, im Saale zum 
deutſchen Keiſer. Entree à Perfon 15 Sgr. 


Schneider, Cafetier. 


Ein kleiner Schrotleiter Wagen i 
geſtohlen worden, vor deſſen Ankauf ge⸗ 
warnt wird; der Ermittler dieſes Was 
gens erhält eine angemeſſene Belohnung 


Ohlauerſtraße zur Kornecke,“ 
in dem Eifen: u. Stahl⸗Gewölbe. 


Haus⸗ 

Ein in Gabitz nahe an der Stadt im vorigen Jahre ganz neu Si a Ander 

Haus und Garten, welches wegen feiner vorzüglichen Lage zu jedem Verkaufs⸗ Anzeige von Haar⸗Arbeiten. 
lokal ſich eignet, oder auch die dort längſt gewünſchte Schmiede⸗Werkſtelle zeig Haa eit 


angelegt werden könnte; iſt ſofort ohne Einmiſchung eines Dritten zu ver⸗ 


und Garten⸗Verkauf, a 


; 


P 
G 7 E — 


Zu dem diesjährigen Weihnachts⸗Feſte vers 
fehle ich nicht einem hochgeehrten Publikum 
mein echtes Bernſteinwaaren⸗Lager in 
Erinnerung zu bringen, da daſſelbe ſowohl 
fürſttiche Gegenſtände, als Sachen von 
geringem Werthe darbietet, die Eleganz mit 
Nützlichkeit verbinden, ſo ſehe ich einer gefälli⸗ 
gen Abnahme entgegenz außer meinem Gewölbe 
Ring Nr. 39, habe ich guch eine Bude auf der 
Riemerzeile, mit den modernſten Gegenſtänden 
verſehen. ; 


Joh. Alb. Winterfeld, 


Bernſteinwagren⸗Fabrikant. 


kaufen. Näheres hierüber 


Mein Lager v 


onallen Sorten Glacée⸗ 
Winterhandſchuhen 


Stockgaſſe Nr. 22, beim Wirth. 


iſt auf's reichhaltigſte aſſortirt. Nr 


J. W. S 
abrikant franzöſiſche 
e bin und Schweidnitzerſtraße 57, Hummerei⸗Ecke. 


Zu Weihnachts⸗Geſchenken empfiehlt: 
billige Kleider» und Schürzen ⸗Leinwand, 
Kattun⸗ und Leinwand: Tücher, : 


udhoff junior, 


weißleinene Taſchentücher, 8 
echte und Schweizer Batiſttücher, f 


weiße und bunte 


Kaffee: Servietten, 


fo wie ein großes Lager von reeler weißer Leinwand, 


Eduard Kionka, Ring Nr. 35. 


we. 


; Manfchetten und no 


So eben iſt erſchienen und 
6) vorräthig: 


bei Heinrich Richter in Bres lau (Albrechtsſtraße 


Reiſe⸗Abentheuer 


drei und dreißig 


räuberiſche Anfälle. 


Aus meinem Leben von M. S. L. 


+ 


Hof⸗Lieferant Sr. Majeſtät des Königs und 


Nachdem ich mein Lager in Juwelen, Gold und Silber bedeu⸗ 
tend vergrößert, und daher in den neuſten Sachen, ſowohl in Dukaten. — 


bekannter reeller Bedienung, zur geneigten Beachtung ergebenſt anzuzeigen. 
G. Heintcke, Juwelen⸗, Gold⸗ und Silber 
2888 ed Arbeiter, 5 


RNiemerzeile Nr. 18. 


Mäntelſtoffe. g 
Eine Partie reiner wollener Mäntelſtoffe (nicht Lama) in ſehr ſoliden 
Farben, von welchen der Mantel 5 bis 6 Rthlr gekoſtet hat, verkaufe ich, um 
damit gänzlich zu räumen, zu einem vollſtändigen Mantel für 2½ — 3 Rihlr. 
M. Sachs jun, 
Ring⸗ und Kränzelmarkt⸗Ecke Nr. 33. 


Alle Arten künſtliche Haararbeiten werden ſowohl von ausgegangenen wie 
auch kurzen Haaren zu den billigſten Preiſen angefertigt. Auch ertheile ich 
auf Verlangen Unterricht in dieſen Arbeiten. Die Frau Poſt⸗Conducteur 

Maierska, Breiteſtraße Nr. 4 u. 5, im Hofe links drei Stiegen. 


Pre) Sehr wichtig für Herren, 


Im Ausverkauf in der Schnittwaaren⸗ Handlung Schweidnitzer⸗ 
ſtraße Nr. 5 im goldenen Löwen bei J. Ningo 
Um gänzlich damit zu näumen werden verkauft ſchwarz⸗ und buntſeidene 


r Handſchuh, Biſchofsſtraße Nr. 7, in der goldenen Herren ⸗ Halstücher von 1 Rthlr. ab, Shawls und Shlipſe in Seide und 


Wolle, von 20 Sgr. ab, Sammetweſten von 1 Rthlr., wollene Weſten von 


10, 12, 15 Sgr. ab, oſtindiſche Taſchentücher a 15 bis 20 Sgr., Schweiger: 


taſchentücher à 4, 5 und 6 Sgr., wollene und baumwollene Jacken und 
Beinkleider, Schlafrockzeuge, Bukskins und noch viele andere Artikel werden 
zu auffallend billigen Preiſen verkauft. i 


Handſchuh in bedeutender Aus wahl. 


| - ER Für Herren: 
en in Sammet, Seide und Wolle, elega 
ln, ch mehrere in dieſes Fach einſchlagende Artikel. 


(uf 


ute Shlipſe, feidene Hals⸗ und Taſchentücher, Chemifets, Kragen und 


M. Sachs jun. 


25 Ring⸗ und Kränzelmarkt⸗Ecke Nr. 33. 


wie in 14 karath. Golde, gut aſſortirt bin, erlaube ich mir ſolches, unter 


— 


